
>> JAHRBUCH 2013
DER MONTESSORI OBERSCHULE POTSDAM



MONTESSORI- OBERSCHULE POTSDAM

Schlüterstraße 2 – 4

14471 Potsdam

fon 0331 .289 80 60

fax 0331 .289 80 61

mail@ potsdam-montessori.de

www.potsdam-montessori.de

Förderverein 

der Montessori- Oberschule Potsdam

FOERDERT-UNS E. V. 

Schlüterstraße 2 – 4

14471 Potsdam

info @ foerdert-uns.de

www.foerdert-uns.de 

Das Jahrbuch wird unterstützt 

vom Förderverein der Montessori- Oberschule Potsdam:

FOERDERT- UNS E. V.



>> JAHRBUCH 2013
DER MONTESSORI OBERSCHULE POTSDAM

Der Deutsche Schulpreis 2007

> Vorwort .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 2

> 1 / 2 /3 Lerngruppe Ma  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 10

> 1 / 2 /3 Lerngruppe Mb  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 14

> 1 / 2 /3 Lerngruppe Mc  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 21

> 1 / 2 /3 Lerngruppe Md  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 24

> 1 / 2 /3 Lerngruppe Me  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 29

> 1 / 2 /3 Lerngruppe Mf  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 33

> 4 / 5 / 6 Lerngruppe MA  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 36

> 4 / 5 / 6 Lerngruppe MB  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 38

> 4 / 5 / 6 Lerngruppe MC  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 43

> 4 / 5 / 6 Lerngruppe MD  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 47

> 4 / 5 / 6 Lerngruppe ME  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 55

> 4 / 5 / 6 Lerngruppe MF  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 61

> Ganztagsangebote  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 64

> 7 / 8 Projektgruppe Bienen + Landbau  .  . 78

> 7 / 8 Projektgruppe Hühner  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 84

> 7 / 8 Projektgruppe Kochen  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 86

> 7 / 8 Projektgruppe Handwerker  .  .  .  .  .  .  . 92

> 7 / 8 Projektgruppe Wasser  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 96

> 9 / 10 Weltraum + Stadtraum  .  .  .  .  .  .  .  .  . 102

> 9 / 10 Gebäude + Geschichten  .  .  .  .  .  .  . 108

> 9 / 10 Klima + Welternährung  .  .  .  .  .  .  .  .  . 121

> 9 / 10 Internationale Beziehungen  .  .  .  . 125

> 9 / 10 Vermessung der Welt  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 128

INHALT



VORWORT
JAHRBUCH 2013  
SEITE 4

Wir befinden uns im 20. Jahr! Man mag es kaum glauben, aber es ist nun zwanzig Jahre her, dass die erste

Montessori-Klasse kurz vor ihrer Eröffnung stand. 1993, also kurz nach der Deutschen Einheit, hatten genau 23

Eltern ihre Kinder für diese erste Klasse angemeldet. Das war ein gewagtes Unterfangen, denn die Schule war

damals noch von großer Skepsis gegenüber dieser Pädagogik geprägt. Ein alteingesessenes Kollegium hatte sich

aus der Not für dieses Experiment entschieden, denn damals stand die Schule kurz vor der Schließung. Es gab zu

viele Schulen in Potsdam und im Umfeld unserer Schule gar keine Kinder mehr. Und für die Sekundarstufe gab 

es kaum Interesse. Das Gymnasium zog als neue Schulform viel Interesse auf sich oder auch die Gesamtschulen,

die bis zum Abitur gingen. An unserer Schule waren damals sehr viele Jugendliche, die an woanders keinen Platz

bekommen hatten. Ein weiteres Problem bestand in der Integration behinderter Kinder und Jugendlicher. Schon

1991 hatte sich die Schule dafür entscheiden, die neue schulgesetzliche Möglichkeit des „gemeinsamen Unter-

richts“ einzuführen, allerdings ohne ein entsprechendes pädagogisches Konzept. Wenn man aber Kinder und

Jugendliche mit sehr unterschiedlichen individuellen persönlichen Voraussetzungen in einer Klasse zusammen-

führt, sind individuelle Lernmethoden eben unerlässlich. Durch die Montessori-Pädagogik wurde diese Methode

sozusagen „frei Haus“ geliefert. Schon bald schauten sich einige Kolleginnen in der Montessori-Klasse um, und

immer mehr übertrugen sie einzelne Details und am Ende die gesamte Haltung auf ihren Unterricht. Andere

schauten mit kritischem Blick auf das, was da vor sich ging. Nicht wenige sind gegangen, neue gekommen und

einige wieder gegangen. Auch für die Eltern war der neue Unterricht eine große Herausforderung, spätestens 

als in einem Schulversuch die Zensuren abgeschafft und jahrgangsübergreifende Klassen eingeführt wurden. 

Die bewegte Geschichte von der Umwandlung einer Regelschule in eine staatliche Montessori-Schule – immerhin

hat es dann 10 Jahre gedauert, bis es keine Regelschulklassen mehr gab – soll an dieser Stelle nicht erzählt

werden. Hier möchte ich uns nur einstimmen auf unser nächstes Sommerfest, dass zum 20 jährigen Jubiläum
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bestimmt eine besondere Ausrichtung bekommt. Dort müssten viele Geschichten erzählt und Bilder und Filme 

gezeigt werden. Und viele Menschen müssten eingeladen werden, die einmal an dieser Schule gewirkt haben. 

So richtig groß feiert man ja wohl erst zum 25. Jubiläum. Mit der Zwanzigjahrfeier können wir schon mal anfangen. 

Damals waren unsere Ideen und Visionen noch ziemlich abwegig. Wir waren Exoten in Potsdam und auch in

Deutschland. Der Pisa Schock hatte das klassische Schulsystem mit seinen dürftigen Erfolgen noch nicht in Frage

gestellt. Wir wurden als eine Spielschule am Ende der Stadt angesehen, an der die Kinder doch nichts lernen

können. Wenn ich heute auf diese Zeit zurückblicke und die aktuelle Diskussion in der Gesellschaft betrachte,

kommt es mir wie ein großes Glück vor, dass die Verhältnisse sich so zu unseren Gunsten bewegt haben.

Spätestens seit dem Deutschen Schulpreis, der mittlerweile die Standards für gute Schule vorgibt und in diesem

Jahr wieder von der Bundeskanzlerin vergeben wurde, wird die Qualität unserer Arbeit auch im näheren Umfeld

nicht mehr angezweifelt. Neulich war ich an der Voltaire-Schule, unserem Kooperationspartner für den weiterfüh-

renden Weg zum Abitur. Natürlich höre ich sehr gerne, dass unsere Zensuren reell sind, dass also eine 2 von der

Montessori-Schule auch eine 2 ist, wir nicht beschönigen und darüber hinaus den Jugendlichen das Selbstver-

trauen mitgeben, Fehler oder Lücken als Experimentierfeld für Versuche und Verbesserung zu sehen anstatt an

ihnen zu verzweifeln. Auch dass die Wenigsten ihre Oberstufenzeit abbrechen, ist ein gutes Zeichen für die richtige

Beratung und Begleitung im Vorfeld. Und trotzdem beschäftigen wir uns immer mehr mit der Frage, ob es nicht

auch in Potsdam möglich wäre, auf anderen Wegen zum Abitur zu kommen. Bietet der geregelte tägliche Schul-

besuch im Alter von 16, 17, 18 Jahren noch das angemessene Lernumfeld? Müssten zu diesem Zeitpunkt nicht

viel eher spezielle Interessen in den Vordergrund treten und das studium generale in gesellschaftlichen oder

privatwirtschaftlichen Institutionen, jedenfalls im richtigen Leben, anderen Rhythmen und nicht mehr in der dann

künstlichen Schulwelt stattfinden? Auch darüber haben wir geredet und was sich daraus machen ließ.
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Gerade hat der deutsche Philosoph und Bestsellerautor Richard David Precht („Wer bin ich und wenn ja wie

viele?“) zu einer Bildungsrevolution aufgerufen. In seinem neuen Buch „Anna, die Schule und der liebe Gott“

geht er radikal mit unserem Bildungssystem ins Gericht. Für eine zeitgemäße Schule fordert er u.a. die Noten

und die Fächer abzuschaffen, Lernteams zu bilden, die Beziehungen zu vertiefen, die Lernorte zu verschönern

und Ganztagsschulen auszubauen. Hatte er von uns abgeschrieben? Das konnte ich ihn selber fragen, denn im

April hat er einen ganzen Tag lang unsere Schule besucht und war begeistert. Auch das Jugendschulprojekt am

Schlänitzsee hat ihn sehr beeindruckt. Wir wollen sehen, was sich aus dieser Übereinstimmung machen lässt.

Mit dem kurzen Rückblick auf die letzten zwanzig Jahre ist, wie man sieht, auch schon wieder ein Ausblick auf

neue Aufgaben verbunden. Das ist wirklich wunderbar: wenn ein System erst einmal ins Fließen gekommen

ist, braucht man sich um gute neue Herausforderungen keine Gedanken mehr zu machen. Die kommen von

alleine und mit ihnen die richtigen Menschen. Allerdings braucht man auch Geduld und die Fähigkeit mit

Paradoxien umzugehen. So ist es z. B. schwer verständlich, dass es uns, trotz allerbester Vorraussetzungen

und engagierter Arbeit, immer noch nicht gelungen ist, an der Schule selbst kochen zu können. Noch immer

ist die Küche nicht umgebaut, obwohl alle Welt von gesunder Ernährung redet und der Schulverpflegung

heute ein großer Stellenwert zugeschrieben wird. Im letzten Jahrbuch hatte ich das 2. Halbjahr für diese

Neuerung angedacht. Daraus ist noch nichts geworden. Zur Zeit warten wir auf eine Entscheidung der Stadt

und sind gespannt, ob im neuen Schuljahr unsere Küchenpläne endlich umgesetzt werden können. 

Die vielen Ereignisse, die ein Schuljahr prägen, werden im Jahrbuch von jeder Klasse oder Projektgruppe

selbstständig beschrieben. In diesem Jahr haben wir nicht alle SchülerInnen einzeln portraitiert. Jedes

Jahrbuch soll wieder etwas anders sein. Jede Gruppe war alleine dafür verantwortlich, wie ihre Seiten gefüllt

und gestaltet werden sollen. Wie immer hat der Förderverein den Druck finanziert und wie immer hat Frau
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Schmiedl das Layout gestaltet. Herzlichen Dank dafür! Und in diesem Jahr soll das Jahrbuch einmal wieder 

am Ende des Schuljahres fertig sein, so dass man in den Sommerferien eine hübsche kleine Lektüre oder eine

schöne Erinnerung an die Schule hat. 

Eine Schülerin der Sekundarstufe schrieb in ihrer Selbsteinschätzung: „Wenn ich auf die erreichten Ziele zurück-

blicke, bin ich sehr zufrieden. Da ich mich mit allen Personen der Projektgruppe gut verstehe, würde ich dieses

Schuljahr sogar wiederholen.“ Ja, so geht es mir auch! Das war ein gutes Schuljahr, mit viel intensiver und sinn-

voller Zusammenarbeit. Der Tod von Mother Francine,

der Gründerin und langjährigen Schulleiterin unserer

amerikanischen Partnerschule in Portland Oregon, war

jedoch ein Ereignis, das uns hat innehalten lassen. Eine

langjährige Freundin und Beraterin ist nun nicht mehr 

da, die unsere Schule wirklich geliebt und bewundert

hat. Und wir dürfen nicht unterschätzen, wie wichtig

Unterstützung, Beratung und positive Begleitung ist.

Nun kann ich einmal am Ende des Schuljahres allen eine gute Sommerzeit wünschen. Wie gut, dass wir diese

Erholungsphasen haben, und wie gut, dass es danach wieder weitergeht! „ Ich begrüße, was immer als Nächstes

kommt.“ Diesen Satz von John Cage stelle ich an das Ende des Alten und den Anfang des nächsten Schuljahres.

Herzlich Ihre und Eure
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Nun ist fast das Schuljahr vorüber. Wir haben viel erlebt, gestaltet, gesehen, gearbeitet, Museen und

Ausstellungen besucht, hörten Lesungen von Buchautoren, gingen auf Themenreisen und verreisten ohne

Koffer, planten das Kochen in der Schule, überlegten uns neue Wege für Elternabende und dachten über

Veränderungen nach, um Reformen von innen nach außen weiter zu entwickeln.

Die Einschulungsfeier haben wir in diesem Schuljahr völlig neu gestaltet. Die Kinder sangen und gestalteten

das Stück von dem Löwen, der nicht schreiben konnte und in Schwierigkeiten geriet als er seiner auser-

wählten Löwendame vom Fisch, einem Affen oder einem Kakadu schreiben lassen musste. So wurde ganz

klar, wie das Schreiben und Lesen uns Menschen reich macht und uns untereinander in Verbindung bringt.

Auch in diesem Jahr war unser Schulfest ein voller Erfolg. Bei herrlichem Wetter hat jede Gruppe ihr

„Süppchen“ gekocht, so wollten wir erreichen, dass die Eltern einen Überblick über die große Auswahl an

Speisen bekamen. Überall konnte man kosten, kochen, mixen, trinken, essen und spielen oder einfach nur

Gespräche führen.

In den letzten Elternabenden haben wir Lehrer/innen die Arbeitszusammenhänge in den Mittelpunkt

gestellt und in den Lerngruppen über die Gruppensituation gesprochen. So wollen wir erreichen, dass die

Eltern einen Überblick über die Arbeit in der Jahrgangsstufe ihres Kindes erhalten.

Viele Experten haben mit Kindern und Jugendlichen gearbeitet. Sie regen die Schüler und Schülerinnen an,

ihre Wahrnehmungen zu schulen und sich auf vielfältige Weise aus zu drücken: Musik, Tanz, Theater, bild-

nerisches Gestalten oder der kreative Umgang mit neuen Medien sind ebenso möglich wie der experimen-

telle Umgang mit Sprache, Literatur und Schreiben. Die Kinder und Jugendlichen, aber auch die Lehrer/-

innen und Erzieher/innen, üben dabei neue Lern-, Lehr- und Arbeitskulturen ein, die in die tägliche Arbeit

einfließen.
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Nicht nur Musikerziehung, sondern Erziehung durch Musik heißt es im Konzept des Musikkindergartens 

in Berlin-Mitte. Der Besuch im Mai hat mich berührt. Die Kinder erhalten Kontakt mit Musikinstrumenten,

spielerische Schulung des Gehörs, des Rhythmusgefühls, sowie von Motorik in Form von Bewegung und

Tanz. Elemente der musischen Vermittlung werden in den Tagesablauf wieder aufgegriffen. Unterstützt

werden die Erzieherinnen durch regelmäßige Besuche von Musikern der Staatskapelle Berlin und des

Staatsopernchores, die als Musiker Ihre Leidenschaft und ihr Können weitergeben. Schön zu sehen, wie 

die Kinder völlig entspannt zuhören und ihre Gefühle spontan in Bewegung ausdrücken. Seit drei Jahren

haben bei uns in der Schule die Kinder und Jugendlichen die Möglichkeit ein Instrument zu lernen. Heute

sprechen wir selbstverständlich von unseren“ Instrumentenlehrer/innen“. Sie haben sich in den Schulalltag

eingelebt und gehören einfach dazu, so hat sich der ursprüngliche Freitag längst auf andere Vormittage

ausgedehnt. Die Schule klingt!

Der Ballspielplatz ist nun doch ein großer Gewinn für alle Kinder und Jugendlichen geworden und die

Pflanzen und Sträucher seitwärts vom Platz entwickeln sich prächtig, obwohl die Großen und Kleinen

intensiv Fußball,

Tischtennis und Basketball spielen und viele Kinder ringsherum umherspringen und sich fröhlich in kleine

Spiele vertiefen. Nach den Sommerferien wird der Platz „abgezogen“, so können sich bei Regen keine

Pfützen bilden.

Wir haben mit den Kindern die Natur auf unserem Schulgelände erkundet und eng mit den Jugendlichen

am Schlänitzsee kooperiert. Vielfältige Arbeiten wurden verrichtet, wie ein Hügelbeet bepflanzt, den

Kompost umgetragen, die Kräuterspirale ausgebessert und neu bepflanzt, den Teich gesäubert, Baum-

stämme bearbeitet, Erde ausgehoben, gegossen, gemessen, gepflanzt, Insekten und Pflanzen gezeichnet,
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Ableger von Bäumen aus der Erde gegraben und neu eingepflanzt, Flächen- und Volumenberechnungen durch-

geführt und ein Buchstabenbaum bewundert. Diese Arbeiten werden wir im kommenden Schuljahr fortsetzen

und erweitern, so dass eine enge Verbindung zwischen Innen- und Außenräumen hergestellt wird.

Mit großer Freude habe ich gesehen, wie die Jugendlichen ihre Tutorenrolle wahrgenommen haben und

mit welcher Ernsthaftigkeit sie gearbeitet haben. Verantwortung für Kleine zu übernehmen ist eine Aufgabe

des Lebens, die wir an unserer Schule unbedingt auf verschiedenen Wegen weiter ausbauen werden.

Der Abschlussjahrgang führte ab dem 27. Mai in vier Arbeitsgruppen besondere Arbeiten in der Schule

aus. Eine Gruppe assistierte in der Grundschule und eine andere Gruppe war beim Mittagessen in der

Schule aktiv. Sie haben täglich ein gesundes Frühstück angeboten, begleiteten die Grundschulkinder beim

Mittagessen, kochten gemeinsam für und mit den Kindern. Andere Jugendliche haben mit den Kindern in

den Lerngruppen gelesen, gerechnet, geschrieben, Sport getrieben, stellten Montessorimaterialien vor und

spielten auf dem Schulhof.

Wir Lehrer/innen aus der Grundschule haben von unserem Montessoriausbilder Claus Dieter Kaul nach

einer ausgiebigen Hospitation gute Rückmeldungen bekommen. Er hat mit seinem Expertenblick auf

unsere tägliche Arbeit geschaut. Er war von den Kindern und der Atmosphäre in der Schule beeindruckt. 

In der Vorbereitungswoche werden wir unsere Räume neu gestalten, so dass die Montessori -Materialien 

in der vorbereiteten Umgebung noch mehr Bedeutung bekommen. 

Kurz vor den Herbstferien werden 13 Kinder und Jugendliche für drei Wochen nach Portland, Oregon

reisen. Frau Kunczak und Frau Scharnhorst werden die Gruppe begleiten. Zurzeit bereiten sich alle auf die

Reise intensiv vor und erkunden die nähere und weitere Umgebung per Ladkarten und Medien. Da wird

schon eine Fahrt zum Pazifik, in die Berge, an den Columbia River oder zu den riesigen Wasserfällen am
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Columbia River geplant. In diesem Jahr wird Mother Francine, Schulleiterin der Montessori-Earth School 

in Portland nicht mehr am Bahnhof stehen und den Schülerinnen und Schülern aus Deutschland freudvoll

und mit strahlenden Augen entgegen kommen. Sie ist im April gestorben. Zwischen unseren beiden

Schulen hat sich eine wirkliche Freundschaft entwickelt. Wir waren uns einig, dass viele Aktivitäten zwei

Schulen verbinden, in denen Vieles gemeinsam und doch eben alles anders ist. Unsere Zusammenarbeit

war ein kleiner Beitrag zur Friedenserziehung.

Ich vermisse sie sehr.

Nun wünsche ich allen erholsame Sommerferien und freue mich auf darauf, alle im neuen Schuljahr

gesund und munter wieder zu sehen.

Christina Reimann
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Ida Soraya
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Die Klasse Mb beschäftigte sich in diesem Jahr mit

den Thema Brücken. Wir haben geforscht welche

Brückentypen es gibt, welche Baumaterialien

verwendet wurden. Wozu braucht man Brücken? 

Wie kann man Brücken selbst konstruieren aus ver-

schiedenen Materialien, die eine bestimmte Last

tragen. Das inspirierte die Schüler eigene Brücken 

zu zeichnen oder besondere Brücken abzuzeichnen.

Juliane Michaelis

Lilli
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Nele



Felix
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Simon
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Gwen Lea
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Benè
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Ole Anna 
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Lisa Lizzy
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Florian
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Elternwoche

In der Politikepoche sind wir drei Mal in die

Kunstschule gegangen um dort Politisch wichtige

Gebäude zu bauen. In der Elternwoche gab es ein

Fotoworkshop. Da haben wir 3 Politische Auf-

stellungsformen als Gruppe gemacht, einmal

Diktatur, einmal Demokratie und einmal Anarchie. 
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Jakob
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Isabel, Ariane, Luisa, Finja
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Victoria
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Emma
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Jarne + Anton
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Mit Karte und Kompass unterwegs

Wir waren im Wald unterwegs und haben gelernt,

wie man eine Karte einnordet und wie man über-

haupt mit Karte und Kompass umgeht. Auf dem

Bild sieht man, wie Johanna und Sjoerde eine

Wegbeschreibung mit Schrittangaben folgen. 

Zum Glück haben wir heute Meter, sonst würden

wir keine Wege finden. Auf der Tour haben wir

Sternchenfange, „Catch the Flag“, Schokoinsel und

Fangen gespielt. Bei allen Spielen waren wir als

Gruppe gefragt und wir haben überlegt, wie man

gut als Team zusammenspielt und haben

Teamgeist bewiesen. Auf dem Bild sieht man, wie

Leo, Emil und Mattes Sternchenfange spielen. Wir

haben auch dem Wald zugehört. Erstaunlich, was

man das alles hören kann, z.B. Vögel, Flugzeuge,

Hunde, Wind und Stimmen.

Finn und Mattes 
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Auf dem Schulhof

Wieder ein Hoftag. Die Jungs sind mit einem Eimer

Komposterde unterwegs. Es ist Herbst und es gibt

viel  zu tun, wie Blätter aufsammeln und zum

Kompost bringen, den Kompost umgraben und

dann auch mal den Kompost umgraben und dann

auch mal die Temperatur vom Kompost messen

und mit anderen Temperaturen vergleichen.

Draußen ist es schon ziemlich kalt, aber im

Kompost ist es 30 Grad. Hier lernt man viel von

Frau Siefert zum Beispiel, wie man mit Geräten

umgeht oder den Kompost umgräbt. Ab Februar

hat sich jeder aus der Klasse eine Knospe ausge-

sucht und alle zwei Wochen gemessen. Im Winter

wenn es kalt war und nicht so viel zu tun gab,

haben wir in der Klasse gestrickt. Ich freue mich

immer, wenn Hoftag ist, weil ich gerne draußen

arbeite und selbst wenn es draußen nichts zu tun

gibt, ist drinnen immer eine gute Arbeit zu finden.

Muriel
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Kumihimo

An einem Tag sind wir nach Berlin gefahren, um

die chinesische Flechtkunst Kumihimo zu lernen.

Tokoro Sensei, die uns die Flechtkunst beigebracht

hat, hat uns auch viel über China erzählt. Bei

Kumihimo haben wir Kunstseide benutzt, die glänzt

und wie echte Seide reißfest war. Tokoro Sensei

hat uns erklärt, dass die Seide von Seidenraupen

kommt und dass die Raupen, wenn sie sich einge-

puppt haben in kochendem Wasser getötet wer-

den. Die Seide von einem Kokon ist dann ungefähr

1 km lang. Sie hat uns auch erzählt, dass die Seide

mit Naturmitteln gefärbt wird. Ich was Mit Antonia,

Johanna und Luis in einer Gruppe und wir haben

jetzt alle die gleichen Armbänder und wir hatten

sehr viel Spaß. Am Ende hatte Johanna noch einen

Kimono und Luis ein Samurai Gewand an. 

Undine
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Emilia Klara



Lasse + Luis
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Johanna + Antonia
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Wusstet ihr schon…

…, dass alles Plastik, das heute existiert ausreicht,

um die Erde sechs Mal einzuwickeln und dass welt-

weit jährlich 2650 Mio. Tonnen Plastik produziert

werden? Zum Vergleich: Die gesamte Weltbevölke-

rung wiegt ca. 287 Mio. Tonnen. Wenige Mengen

werden recycelt. In Deutschland etwas weniger als

die Hälfte, in Europa ca. ein Viertel. Manche Plastik-

teile brauchen bis zu 450 Jahre, bis sie endgültig

zersetzt sind. Dabei lösen sich giftige Stoffe, die

letztendlich uns Menschen, den Tieren und der

Umwelt schaden. Meeresströmungen tragen dazu

bei, dass der Müll sich an ganz bestimmten Stellen

sammelt. 

Am Dienstag sind Anton, Lasse und Emil in die

Stadt gefahren und haben dort andere Leute über

den Müll in den Meeren informiert und Geld für die

Organisation Greenpeace gesammelt. Wir haben

55 o gesammelt und konnten das Geld spenden. 

Anton und Lasse

Undine + Gabriel
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Tilmann + Lasse



Alma Borwin
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Emilia + Charlotte Giovanni, Theo, Finian, Marc
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Giovanni
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Marc
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Mette
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Clara



Clara + Luca

Lerngruppe MF
JAHRBUCH 2013  
SEITE 64



Lerngruppe MF
JAHRBUCH 2013  
SEITE 65



GANZTAGSANGEBOTE
JAHRBUCH 2013  
SEITE 66

Räume gestalten – Angebote leiten

Im September haben wir einen sehr beliebten Raum der ganzen Schule neu gestaltet, den Hortboden. 

Der große Raum wurde hauptsächlich von Eltern der Erstklässler renoviert. Ein Vater, der Bühnenbildner ist,

hat einen maßgeschneiderten Bühnenvorhang eingebaut. Mit neuen Lampen, Vorhängen, Matten strahlt

dieser Raum eine besonders angenehme, zurückhaltende Atmosphäre aus. Nach den Herbstferien konnte

hier wieder Musik, Tanz, Chor, Yoga, Instrumentalunterricht, Theater, Bewegung und vieles andere statt-

finden. In der Pause wird er zu einem Raum der Stille, in dem man sich erholen und entspannen kann. 

Immer wieder erleben wir im Schulalltag, wie wichtig es ist, Räume sorgfältig zu gestalten. Durchdachte

Räume ermöglichen uns Pädagoginnen und Pädagogen, den Kindern und Jugendlichen angemessene

Angebote zu machen. An unserer Schule sind Räume rar. Deshalb arbeiten wir ständig daran, Orte zu

schaffen, die funktional eingerichtet und dadurch multifunktional nutzbar sind.

Es ist unsere Aufgabe, die Räume so zu gestalten, dass sie dem Entwicklungstand, den Bedürfnissen und

Interessen der Mädchen und Jungen entsprechen. Im neuen Schuljahr soll die Bastelwerkstatt und der

Handarbeitsraum daraufhin überprüft und verändert werden. Den Bauraum möchten wir mit den zukünftigen

Erstklässlereltern renovieren. Mit der Umgestaltung haben wir schon begonnen (s. u.). 

Von unserem Montessoriausbilder Claus Dieter Kaul haben wir eine positive Rückmeldung zu unseren

Horträumen bekommen. Darauf sind wir sehr stolz.

Die Situation beim Mittagessen haben wir uns in diesem Schuljahr noch genauer angeschaut. Gerade die jün-

geren Kinder brauchen noch sehr viel Unterstützung von uns Erwachsen. Wir Erzieher/innen empfangen die

Tischdienste in der Mensa und leiten sie an, sorgfältig einzudecken. Mit den Lehrerinnen teilen wir das Essen
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aus. Dabei sehen wir welche Speisen gerne gegessen werden und was die Kinder nicht mögen. Aus dem

Salat, den die meisten Kinder sehr unwillig probierten, sind heute Gemüsesticks geworden. Diese mögen die

Jungen und Mädchen sehr und greifen freudig zu. Nach dem Essen sorgen wir gemeinsam dafür, dass alles

wieder sauber ist, auch unter den Tischen. Daran werden wir im nächsten Schuljahr noch weiterarbeiten. 

Es scheint ein Dauerthema zu sein, nicht nur beim Essen, eine Balance zu finden zwischen den individuellen

Bedürfnissen eines jeden einzelnen Kindes und die Gruppe als Gemeinschaft zusammen zu führen.

In der 5./6. Stunde haben wir Erzieher/innen viele Angebote im musischen, handwerklichen und sportlichen

Bereich angeleitet. Die Jungen und Mädchen der Lerngruppen 1/2/3 konnten bis zu zwei Angebote wählen

aus: Kochen, Hofgruppe, Yoga, Kräuterkunde, Waldgruppe, Malen, Federzeichnen, Basteln, Rhythmus und

Bewegung, Fußball, Werkstatt, Schwimmen, Nähen. Nachfolgend sind einige Angebote näher beschreiben,

auch die beliebten Nachmittagsangebote Schach und Fußball, die von ehrenamtlichen Mitarbeitern geleitet

werden. Ich möchte die Gelegenheit nutzen und mich für die jahrelange, zuverlässige Arbeit recht herzlich

bei Nicolai Cusnariov und Martin Henniger bedanken.

Für den Nachmittag bieten wir den Kindern ein vielfältiges Spiel- und Erfahrungsfeld. Davon habe ich in den

letzten Jahrbüchern sehr ausführlich berichtet. Wir sind weiterhin der Meinung, dass gerade an unserer

Schule (keine Wohngebietsschule) die Jungen und Mädchen Zeit und Raum brauchen, um gemeinsam mit

Gleichaltrigen zu spielen. Viele Eltern unterstützen uns dabei und lassen ihre Kinder gern im Hort. Wir sehen

das an den wenigen Abmeldungen in diesem Schuljahr. 

Eine größere Wertschätzung für unsere Arbeit gibt es nicht.

Daniela Schwarm
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Fußball am Nachmittag

Als im Sommer 2006 die Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland das „Sommermärchen“ auslöste, lie-

ßen sich auch die Kinder der Montessori-Schule von dieser Begeisterung anstecken. Auch im Hort rollte

von nun an jeden Nachmittag der Ball auf dem damals noch recht holprigen Platz neben dem Ostflügel der

Schule. Die Frage meiner Schwägerin, deren ältester Sohn gerade frisch eingeschult worden war, ob ich –

damals mitten im Studium an der nahe gelegenen Uni am Neuen Palais – nicht vielleicht einen Sport-

studenten kennen würde, der sich der wilden Truppe annehmen könnte, antwortete ich nur: „Ach, das kann

ich doch selbst mal probieren!“ Schließlich habe ich seit jeher selbst begeistert gegen den Ball getreten.

Dass daraus aber eine mittlerweile fast siebenjährige ehrenamtliche Tätigkeit werden würde, hätte ich

damals allerdings nicht gedacht... Seitdem treffen wir uns einmal in der und bolzen um das runde Leder.

Vieles hat sich in dieser Zeit getan: Statt des holprigen Ackers haben wir nun einen tollen Sportplatz.

(Wenn das Wetter allzu schlecht ist, geht’s in die Halle.) Nach und nach haben sich die Kids auf unseren

festen Termin eingestellt und mancher tritt am Fußball-Mittwoch mit kompletter Profi-Ausrüstung – vom

Trikot bis zum Schienbeinschoner – an. Vor allem aber hat mich immer wieder die persönliche Entwicklung

einzelner Kinder fasziniert. Viele, die als schüchterne Erst- oder Zweitklässler begonnen haben und sich

anfangs kaum etwas zutrauten, entdeckten mit der Zeit ihre Talente als Torwart, Verteidiger, in Mittelfeld

oder Sturm und entwickelten sich so zu selbstbewussten Persönlichkeiten.

Und auch ich bemerkte schnell, dass man Kindern in diesem Alter neben Technik und Taktik auch noch

ganz andere Dinge über den Fußball näher bringen kann. Dazu zählen zuallererst Respekt vor dem Gegner

und den eigenen Mitspielern sowie das Bewusstsein, dass man im Team meist mehr erreicht als ein Solo-
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Dribbler. Schwächere lernen von stärkeren Kickern

und können später dann wiederum anderen etwas

beibringen. Für die Zukunft wünsche ich mir, dass

vielleicht noch die ein oder andere Kickerin zu

meinen „Wilden Kerlen“ stößt.

Mir macht es immer noch Spaß, weil es den

Kindern Spaß macht. Deshalb nehme ich mir auch

heute – mittlerweile als Doktorand und Dozent an

der Uni – gern die Zeit, denn für mich ist das Ganze

auch eine Art Ausgleich, mehr Freizeitvergnügen

als Pflicht. Das schönste Kompliment für mein

Engagement ist es, wenn mittwochs um halb drei

eine Horde Kinder ganz ungeduldig am oder auf

dem Platz wartet und in helle Freude ausbricht,

wenn ich dann endlich da bin.

Martin Henniger
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Einladung zur Schach-AG

Seit fünf Jahren gebe ich nun in unserer Schule regelmäßig einmal die Woche am Nachmittag die 

SCHACH-AG (Arbeitsgruppe). Ich bin Schachlehrer, heiße Nicolai Cusnariov und komme ursprünglich 

aus Moldawien. Die von mir betreuten Kinder und Jugendlichen haben sich in der Vergangenheit für die

Deutsche Meisterschaft und die Europameisterschaft qualifiziert.

Schach ist ein Spiel, das bei den Kindern geistige, kulturelle und sportliche Fähigkeiten entwickelt. 

Als strategisches Spiel fördert es das logische Denken, die Kritik- und Konzentrationsfähigkeit. Es schult die

Analysefähigkeit und Fähigkeit zum Kombinieren. Es werden wichtige Charaktereigenschaften wie Willens-

kraft, Zielstrebigkeit, Entschlusskraft, Fleiß und Ausdauer gefestigt. Neuste Studien zeigen, dass besonders

sprachliche Fähigkeiten geschult werden.

„Schach ist wie das Leben“ schrieb Goethe.

Hier lernen die Kinder sehr schnell, dass es nicht

reicht, eigene Pläne zu schmieden, sondern auch

darauf ankommt, die Pläne des Partners zu erkennen

und zu berücksichtigen, dass man auf die veränder-

ten Bedingungen rechtzeitig reagieren kann.

Wir haben noch FREIE PLÄTZE!!!

Wer mitmachen möchte meldet sich im Hort.

Nicolai Cusnariov
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Federzeichnen   

Wir treffen uns jeden Freitag zum Federzeichnen. Wir besprechen ein Thema und die Materialien und legen los.

Wir haben mit Hölzern, Zahnstochern, Federkielen, Pinseln und mit Tusche und Tinte gezeichnet. 

Wir haben angefangen mit Hölzern zu zeichnen und dabei von der breiten auf die schmale Seite gewechselt.

Wir konnten sehen was mit der Linie passiert ist – auf rauem und auf glattem Papier. Viel Spaß hatten die

Kinder beim Zeichnen mit eigenen Federkiel – auch aus Klecksen können schöne Dinge entstehen. Aus unserer

mühsam gepressten Rotkohltinte wurden Fantasietiere gezeichnet, manchmal sind die Tiere klein geworden und

haben sich in der Blattecke versteckt, manchmal waren sie groß und hatten das ganze Blatt für sich. Die kleine-

ren Zeichnungen kommen in ein ein Passepartout und Bildausschnitte von einem großen Bild werden plötzlich

zu etwas völlig Neuem, wenn sie in solch einen Rahmen kommen. Beim Linolschnitt haben wir die Initialen –

also die Anfangsbuchstaben der Namen aus einem Buch abgepaust und mit Stecknadeln spiegelverkehrt auf

die Platten kopiert – dabei haben sich die Kinder auch

geschnitten und trotzdem hat es Ihnen Spaß Spaß

gemacht. Die Zeit vergeht immer ziemlich schnell 

beim Federzeichnen und das Aufräumen dauert dafür

manchmal ganz schön lang – aber wenn alle mithel-

fen, haben wir am Ende Zeit um uns mit einer kleinen

Massage oder bei einem Spiel zu entspannen.

Tatjana Rosenhahn Antonio
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Fußball-Angebot 

Auch im nunmehr zweiten Jahr wird im Fußball-Angebot wieder viel gerannt, getobt, geschwitzt, gerangelt,

gestritten, gebrüllt und verhandelt – eben all dies, was Jungs untereinander brauchen. Da wir – die Kinder und

ich als „Anleiter“ immer mehr dazu lernen, haben sich nach und nach feste Regeln und Rituale installiert – die

Kinder lieben diese Abläufe und fordern sie ein. Ich brauche sie nicht holen, um ihnen zu sagen, dass unser

Angebot beginnt. Fast alle Fußball-Kinder der Klassenstufe 1 – 3 sind schon vorher in der Pause auf dem Platz

und spielen sich ein. Wir beginnen mit einer kurzen Erwärmung und finden uns anschließend im Kreis zusam-

men, um Dehnübungen durchzuführen. Kreise sind nicht leicht zu bilden. Man muss sich absprechen – wer

steht im Norden, wer im Süden, wie sind die Abstände… Danach machen wir eine Zuspiel-Übung, bei der es

darauf ankommt, die Bälle nach richtigem Abstoppen straff, zügig und vor allem flach zum Nächsten zu spie-

len, damit – wie jedes Kind weiß – der Ball unter Kontrolle ist und es weniger Unfälle gibt. Je nach Zeit

machen wir noch ein Spiel oder eine Einwurf-Übung. Danach wird gewählt. Um nicht immer die „Besten“

zuerst zu wählen und die „Anderen“ bleiben bis zum Schluss sitzen, wählen wir sehr oft nach Körpergröße –

von klein nach groß. Nicht so einfach, denn die Kinder dürfen dabei untereinander Maß nehmen und es gibt

keine „qualitativen“ Vorteile in den jeweiligen Mannschaften. Manchmal baue ich noch einige Überraschungen

ein. Dann geht es los. Das eigentliche Spiel ist natürlich der Höhepunkt des Angebotes. Dabei darf keineswegs

meine Schiri-Pfeife fehlen. Am Ende des Spiels gibt es manchmal Tränen und meist auch sehr viel Jubel, denn

das Messen und Gewinnen ist für Jungs ebenso wichtig. Nach einer kurzen Abschluss-Runde mit Austausch,

Rückmeldungen und der Abgabe der schwarzen und roten Erkennungs-Binden findet jedes Kind – meist zufrie-

den und gelöst – in den Nachmittag. 
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Eine ganz besondere Freude ist es mir zu erwähnen, dass wir dieses Schuljahr zwei Mädchen im Fußball-

Angebot haben, die zunehmend einigen Jungs gezeigt haben, wie man richtig Fußball spielt. Diese Mischung

und so viel Freude wünsche ich mir und den Kindern auch im nächsten Schuljahr.

Yves Brückner



NATUR-WERKSTATT
JAHRBUCH 2013  
SEITE 74

Natur-Werkstatt-Angebot 5./6. Stunde

Dienstags und mittwochs trafen wir uns mit ca. 13 Kindern in der Natur-Werkstatt – im Westflügel unserer

schönen Schule. Von Anfang an hatten wir feste Gruppen mit wenigen Wechseln. Viele Kinder weilten

meist schon Minuten vorher an der Werkstatt und konnten es offensichtlich kaum erwarten. Nach unserer

Einstiegs-Runde, bei der wir uns begrüßen und „schwerwiegende“ Themen rund ums Handwerkliche

besprechen, sind eingangs diverse Befindlichkeiten ebenso wichtig zu sehen. Nach 10 bis 15 Minuten fin-

den alle Kinder ihren Platz im Raum; sei es die Werkbank, die Klebestation oder – was wir dieses Jahr für

uns neu entdeckt haben – das Schnitzen in gemütlicher Runde. Mit viel Interesse, Einfallsreichtum und

Durchsetzungsvermögen wird so manches Stück Holz in ein beeindruckendes Produkt verwandelt. Viele

Eltern kennen bereits die Arbeiten ihrer Kinder. Eine viertel Stunde vor Schluss beginnen wir mit dem

Aufräumen und Säubern der Werkstatt – danach finden wir uns noch einmal in der Runde am Tisch und

wer möchte, darf eine Rückmeldung zu seiner Arbeit geben, bevor wir uns mit Handschlag – auch ein

festes Ritual – in den Nachmittag verabschieden.

Das Angebot soll den Kindern Möglichkeiten und Freiräume bieten, um mit Werkstoffen, wie vor allem

Holz, aber auch anderen Natur-Materialien kreativ umzugehen. Unterschiedliche charakteristische

Eigenschaften von Holz und anderen Materialien, wie auch das Nutzen und Ausprobieren von Werkzeugen,

so z.B. der klassische Hammer, die Säge oder – etwas schwieriger – der Hobel oder die Beißzange beim

Entfernen von Nägeln sind den Kindern eindrucksvoll hilfreich, um kreative Ideen, aber auch deren Grenzen

bei der Umsetzung zu erkennen und zu erfahren.
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Auch für das kommende Schuljahr wünsche ich mir wieder viele Kinder, die sich handwerklich erproben

wollen und natürlich Eltern, die uns mit reichlich Natur-Materialien, wie Holz, Korken, aber auch mit

Hilfsmitteln, wie Nägeln, Schnur und Ähnlichem tatkräftig unterstützen.

Yves Brückner
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Der Bauraum – ein Raumkonzept

Drei große Kisten mit Kapla, Ton- und Holzbauklötzen, eine Kiste mit Tieren und ein großer sowie drei kleine

voneinander abgegrenzte Bereiche als Baustellen. 

Seit über einer Woche arbeitet ein Kind täglich an seinem Bauwerk in der Großbaustelle. Ruhig und konzen-

triert ist seine Arbeit, mit viel Kreativität hat es ein Gebäude entworfen und entwickelt es nun täglich wei-

ter. Eine Ideenentwicklung und Ideenwanderung ist zu beobachten. Andere Kinder schauen immer wieder

für eine Weile zu, manchmal fragen sie, ob sie mitbauen dürfen. Dann entsteht eine Baugemeinschaft, ein

Team, das sich austauschen muss. Die Kinder müssen nun ihre verschiedenen Vorschläge aushandeln, den

Ideen des anderen Raum geben, aber auch Verantwortung für das Bauwerk übernehmen, denn nicht alle

Ideen sind mit den physikalischen Gesetzmäßigkeiten vereinbar.  

Große, raumfüllende Bauwerke entstehen auf diese Weise, mal steht das Konstruieren, das Erfinden im

Vordergrund, mal das Fantasie- und Rollenspiel, das mit dem Gebauten verbunden wird. Immer aber ver-

knüpfen sich Logik und Fantasie, Augen und Hände werden gebraucht. Die Voraussetzung für das Ent-

stehen der oben beschriebenen Situation muss man als Pädagoge schaffen. Durch die Gestaltung des

Raums und die Wahl des Materials nimmt man Einfluss auf die Spielsituationen, schafft die Atmosphäre,

die die Kinder für ihre Entwicklung brauchen. Die Strukturen der vielen Kleinbaustellen riefen eine Klein-

gärtneratmosphäre hervor („nicht über unsere Grenze, du darfst dort nicht an den ‘Zaun’ bauen“). 

Die Veränderung zu der Großbaustelle, in der gemeinsame Bauprojekte entstehen, schafft Raum zur

Entwicklung sozialer Kompetenz, weil zunächst einzeln gebaute Bauwerke zu einem gemeinsamen ineinan-

der wachsen. Das Material wurde in seiner Vielfalt begrenzt, dafür ist jede einzelne Sorte Bauklötze in 
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größerer Menge vorhanden. Ziel ist es, beim Spiel

mit gleichem Material in großer Menge (in An-

lehnung an Kerensa Lee) das Gestalten und Erleben

in den Vordergrund zu stellen. Es kann aus dem

Vollen geschöpft werden, Formen erkannt und

Häuser, Brücken und Türme in ihrer Vielfalt nachge-

baut oder kreativ entworfen werden. Dabei kommen

die Kinder sowohl mit den Bereichen der Geometrie,

Physik, Technik und Mathematik als auch der Kunst

in Berührung und sie entwickeln einen Weitblick für

Formen.

Veränderungen sind nötig, ja Voraussetzung, um die

Räume den individuellen Bedürfnissen des einzelnen

Kindes bzw. einer Lerngruppe immer wieder neu

anzupassen. Dabei zeigen uns die Kinder durch ihr

Verhalten, durch ihre ausgesprochenen und unaus-

gesprochenen Bedürfnisse, was sie brauchen. Es ist

die Aufgabe der Pädagogen, diese abzulesen und feinfühlig umzusetzen. Raum für Entwicklung wird durch

die Entwicklung des Raums geschaffen.

Simone Friedrich
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Malen mit Musik

Malen ist eine tolle Sache. Noch toller ist es, wenn man sich ganz den Farben hingeben kann, kein stören-

des Geschnatter ablenkt und die Musik wirken kann. Genau das haben wir gemacht, dazu mussten wir

Regeln festlegen: leise reinkommen, Malkittel an und wenn dann nur leise unterhalten. Dann ging es los. 

In jeder Angebotszeit wurde mit jeweils einer Grundfarbe gemalt, um sie erstmal kennenzulernen. Worauf

zu gegebener Zeit dann mit zwei Grundfarben gemalt wurde. So haben die Kinder gelernt wie man noch

andere Farben mischen kann. Dabei konnten sie malen was sie wollten. 

Wir haben auch verschiedene Materialien genutzt. Neben normaler Wasserfarbe hat die Gruppe auch mit

Fettstiften, Kreide und Acryl gezeichnet, wir haben Aquarelle gestaltet und blind gemalt.

Manchmal stand das Angebot auch unter dem Namen eines Künstlers: „Malen wie Hundertwasser, Miró,

Klee…“ Und ab und zu wurde auch gar nicht gemalt, sondern gebastelt. 

Es sind echt tolle Sachen dabei heraus gekommen.

Julia Scheffner
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Jette
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Matthias
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EmmaAnton
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Arved Kaya
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Ludwig

PROJEKTGRUPPE KOCHEN
JAHRBUCH 2013
SEITE 87



Miriam
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Rieke
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Marike
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Neu angekommen an der Montessori-Schule

Nicht unvorbereitet betrat ich das Schulhaus an meinem ersten Schultag an der Montessori Oberschule. 

Ich hatte ich mich schon umfassend über Presse, Homepages und andere Veröffentlichungen über die

Schule informiert. Was wird mich hier erwarten, was wird von mir erwartet. Ich war mir noch nicht sicher,

ob das was für mich ist. Ob ich mit dem verändertem Rhythmus, dem Kollegium, der veränderten unter-

richtlichen Situation-der Arbeit in Projekten-zurecht kommen werde. Aber ich war neugierig, offen für

Neues und bereit mich darauf einzulassen. Es war für mich etwas völlig ungewohntes, als Lehrer zum Teil

im Hintergrund zu agieren, sich zurückzunehmen, um den Schülern die Chance der Entwicklung und

Verwirklichung eigener Ideen zu geben. Ich habe gesehen, dass das zu sehr spannenden und auch uner-

warteten Ergebnissen führen kann.  

Meine „alte“ verstaubte Drechselbank erlebte in der Schulwerkstatt ihre Renaissance. Sie wurde zeitweise

zum beliebtesten Arbeitsplatz. Leider war „die alte Dame“ diesem Ansturm nicht mehr gewachsen und die

Reparaturen häuften sich. Die Schüler verzichteten ungern auf dieses Gerät. Sie waren fasziniert davon, wie

aus einem Holzrohling unterschiedliche Formen entstehen. Sie konnten damit verschiedene

Gebrauchsgegenstände herstellen und mit dem Holz experimentieren. Doch wie sollte es weitergehen, 

zum Leidwesen aller war die Maschine mehr defekt, als dass sie funktionierte. In der Projektgruppe reifte

die Idee, für die Werkstatt in eine neue Drechselbank zu investieren. Doch wie sollte der Wunsch Realität

werden. Es wurde weiter gesägt, gebohrt, geklebt und gemalt. Die fertigen Produkte wurden in der Vor-

weihnachtzeit zum Verkauf angeboten und der Erlös gesammelt. Es wurden Angebote zu Drechsel-

maschinen eingeholt und verglichen. Auch der nötige Unterbautisch wurde bereits durch die Schüler an-
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gefertigt. Nachdem auch der Förderverein seine

finanzielle Unterstützung zugesagt hatte, konnte

der Kauf getätigt werden.

Es war für mich und besonders auch für die

Schüler ein großartiger Festtag, als wir die neue

Drechselbank auspacken und testen konnten. 

Alle waren stolz über das erreichte.

Für mich war es ein anstrengendes, aber auch sehr

schönes ereignisreiches Jahr. Jetzt nach fast einem

Schuljahr weiß ich, dass auch ich mich hier wohl-

fühle und gern hier bin. Aus dem heutigen

Sichtwinkel betrachte ich es als glückliche Fügung,

dass mir die Möglichkeit geboten wurde, mich u. a.

in die Werkstatt mit einzubringen. So fühlte ich

mich schnell angekommen und selbst meine per-

sönliche Neigungen und praktischen Fähigkeiten

waren hier am richtigen Platz.

Ich weiß jetzt, die Schule ist genau die Richtige 

für mich.

Jörg Werner
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Projektgruppe „WASSER“

Zu Beginn des Schuljahres besuchten alle Schüler der Jahrgangsstufe 7/8 den Schlänitzsee, analysierten

die Gegebenheiten und schlussfolgerten daraus zukünftige Aufgabenbereiche und mögliche Projekte. 

Der Wasserversorgung wurde ein hoher Stellenwert beigemessen. Landbau, Tierhaltung, Verpflegung und

Hygiene sind ohne Wasser nicht denkbar.

Die Projektgruppe „WASSER“ stellte sich die Aufgabe, für den Landbau ein durch alternative Energien

betriebenes Bewässerungssystem zu entwickeln und zu bauen. Die betreffenden Flächen wurden vermes-

sen und ein Modell vom Geländeprofil gebaut. Wir bauten und experimentierten mit Modellen von

Savonius-Rotoren, Getrieben und Generatoren, bauten elektrische Schaltungen. Dann gelang es uns, das

Stirling-Technologie-Institut Potsdam für eine Zusammenarbeit zu gewinnen. In seinen Räumen arbeiten wir

jetzt oft am Dienstag oder Freitag zu den Projekttagen am Bau einer solar betriebenen Stirling-Maschine,

welche unsere selbst gebaute Wasserpumpe antreiben soll.

Herr Domann als Entwicklungsingenieur und das ganze Team um Herrn Dr. Ing. Gimsa unterstützen uns

sehr, steuern das fehlende technische Wissen bei und bauen spezielle Teile für die Maschine, welche wir

dann montieren. Das Maschinengestell ist fertig, das Getriebe eingebaut und die Pumpe lief schon im

Probebetrieb – nicht immer so, wie wir wollten. Aber wir sind guter Dinge, dass wir die „Kinderkrankheiten“

bewältigen können. Der zweite Prototyp wartet bereits auf seine Erprobung. Am Schlänitzsee bauten wir

bisher die Plattform für den Hochbehälter, aus dem das Wasser dann über Tropfschläuche auf die Felder

durch Schwerkraft gelangt. Die Druck- und Saugleitungen, Anschlüsse und Verteiler sind montiert und eine

elektrische Pumpe für den „Notfall“ angeschafft – man kann ja nie wissen. Zurzeit prüfen wir die
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Saugleitung vom Schlänitzsee auf Undichtheiten sowie die Klappenventile, damit später alles gut funktio-

niert. Wenn alles klappt, können wir die Stirling-Maschine am Schlänitzsee am 11. Juni in Betrieb nehmen –

wenn die Sonne scheint. Womit wir bei einem Nachteil solarer Energie wären – der Verfügbarkeit.

Aber das ist schon wieder eine andere Geschichte – vielleicht ein kommendes Projekt?

Norbert Fischer
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Rafael Ruben
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Tom
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Max
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Frage nach dem Durchgang: Wo ist der „rote Faden“, der alles zusammenhält?                                   Antwort:
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Raumrenovierung
die 10. Klasse haben den
kompletten Raum ausge-
räumt, entrümpelt, neu
gestrichen und wieder
eingerichtet

Dropbox
eingerichtet um Bilder und
Info zu teilen

Architekt,
Baufinanzierer, Makler
Wir waren dort und haben
uns erkundigt, wie das
Ganze abläuft

Filme
wir haben uns in Filmen
angeschaut, wie die
Menschen früher gelebt
haben
- Schlafes Bruder
- Französische Revolution
- Hotel Adlon

Theaterprojekt
jedes Jahr seit ca. 6. Jahren
machen Jens und Jörg 
mit den 9-Klässlern ein
Theaterprojekt. 
Dieses Jahr: „Metropolis“

Fontane-Text gelesen

Praktika
9.-Klässler: Dienstleistung
10.-Klässler: freie Wahl

Friederisiko
Besichtigung von den 
9.-Klässlern am 28. Oktober
2012 ,letzter Ausstellungstag

Schloss Marquardt
Da wir die Gruppe
„Gebäude“ sind, haben wir
uns ein einen Ort für
das Projekt gesucht. Wir
haben uns das Schloss
Marquardt ausgesucht.

Zeitstrahl
haben wir zum Überblick
für die Geschichte
und insbes. für den
Fontane-Text angefertigt

Der rote Faden ist man selbst. Es ist der Organismus als Ganzes, der die Organe zusammenhält. Solange ich 
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Die Venedigreise

Durch unser Kunstprojekt, in dem ein Schüler die

Villa Rotonda verfremdete, kamen wir auf die Idee,

eine Reise nach Venedig zu machen. Langsam

wurde dann aus unserer anfänglichen Schnaps-

Idee ein wirklicher Plan. Wir begannen uns mit

dem Thema auseinanderzusetzen und zeichneten

geografische Karten von Venedig und der Umgebung,

um uns vorerst eine Orientierung in Venedig zu ver-

schaffen. Wir planten eifrig weiter, hatten alle Hand

voll zu tun und waren bis kurz vor der Abreise mit

der Planung beschäftigt. 

den „roten Faden“ statt in mir selbst, woanders suche, lebe ich nur bruchstückhaft mit mir selbst ...

Manou
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Hugo Kükelhaus

Von Obernberg nach Venedig

Schon bei der Bahnfahrt durch Südtirol wurde es warm und wärmer. Ein kurzer Aufenthalt in Bozen, Blick

zurück in die schneebedeckten Alpen, und weiter nach Verona. Stadt-Land-Fluss spielen und sich bis

Vicenza nett die Zeit vertreiben. Dort wollten alle ja nun endlich den Ausgangspunkt für diese Reise, die

Villa Rotonda, besichtigen. Wir gingen in den Park, haben unsere Rucksäcke abgelegt und die meisten

kümmerten sich zunächst um die herrliche Aussicht auf Venetien. Erst danach wurde die Villa von außen

erobert und das Gebäude im Sturm genommen. Die vier Seitentreppen rauf und runter, auf den Brüstungen

balancieren, sich inszenieren und fotografieren. Es war wie ein Tanz um dieses Haus. Genau so war es rich-

tig, und man hätte es sich nicht schöner vorstellen können. Zunächst aus der Ferne vorsichtig Beziehung

aufbauen und dann einen altersgemäßen und ganz persönlichen Kontakt herstellen. John hat noch ein paar

Dinge erzählt, Frau Kegler hat ergänzt, und dann haben alle auf den gegenüberliegenden Hügel mit seinen

Pinien und einem campanile geschaut und sich ganz in Italien gefühlt. Unser schönes Gruppenfoto ist vor

der Villa Rotonda entstanden.

Von dort ging es weiter nach Venedig, wo wir unser letztes Ziel erreichten. Am Ende waren alle sichtlich

zufrieden und wir kehrten mit vielen neuen Erfahrungen zurück.



9/10 PROJEKT GEBÄUDE + GESCHICHTEN
JAHRBUCH 2013  
SEITE 112



9/10 PROJEKT GEBÄUDE + GESCHICHTEN
JAHRBUCH 2013  
SEITE 113



9/10 PROJEKT GEBÄUDE + GESCHICHTEN
JAHRBUCH 2013
SEITE 114

Nützliche Eigenschaften auf Reisen

Wir hatten uns in Venedig einen Abschlussfrage-

bogen ausgedacht, um am Ende dieser Reise einmal

herauszufinden, wie unsere Gruppen und jede/r

Einzelne von den anderen wahrgenommen worden

war. „Nützliche Eigenschaften auf Reisen“, so haben

wir den Fragebogen genannt, und wir alle haben die

elf Fragen am Gate alleine und für alle 13 Reiseteil-

nehmerInnen (Schüler und Lehrer) mit 0 bis 3 Punk-

ten bewertet. Im Flugzeug und bis zum Ostbahnhof

in Berlin haben die Lehrer die ca. 1700 Daten ausge-

wertet. Das war eine Menge Arbeit, aber am Ende

der Reise konnte so noch jeder seine Rückmeldung

erhalten. Wir waren sehr erstaunt, wie sehr die Grup-

peneinschätzungen mit unseren Beobachtungen

übereinstimmten. Es gibt so etwas wie die „Weisheit

der Gruppe“. Das wurde sehr deutlich, und es gab

sowohl erstaunte Freude als auch stilles Nachdenken

über das, was die anderen einem zurück gemeldet

hatten.

Auswertung der Fahrt: 
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Geografie am Schloss Marquardt

Am 03.05.2013 sind wir zum Schloss Marquardt gefahren, dieses Gebäude haben wir uns als Hauptthema

für unsere Projektgruppe ausgesucht. Im Park rund um das Schloss haben wir uns mit einer Geografin

getroffen. Sie hat uns sehr viel über Geografie erzählt, z.B. hat sie uns erklärt, wie wir anhand verschiede-

ner Pflanzen (Zeigerpflanzen) erkennen können, auf welcher Höhenlage oder Klimazone wir uns befinden.

Als wir mit dieser ersten Besprechung fertig waren, haben wir eine kleine Wanderung durch den

Schlosspark begonnen. Wir haben bei verschiedenen Bäumen und Sträucher angehalten und die Geografin

hat uns erzählt, was das Besondere an der Pflanze ist, warum sie genau dort wächst und was wir für

Schlüsse daraus ziehen können, dass sie dort steht.

Als wir diesen Rundgang beendet hatten, haben wir

uns in kleine Gruppen aufgeteilt. In diesen Gruppen

sind wir dann alleine losgezogen, um selbst

Zeigerpflanzen zu finden und sie auf einer Karte ein-

zutragen. Nach Beenden dieser Aufgabe haben wir

uns wieder am Anfangspunkt zusammengefunden,

dort haben wir eine Abschlussbesprechung und

Auswertung gemacht. 



9/10 PROJEKT GEBÄUDE + GESCHICHTEN
JAHRBUCH 2013
SEITE 116

Modellbau

Da wir das Schloss Marquardt sehr oft besucht und es somit zu unserem Projektgruppenmittelpunkt gemacht

haben, erklärte es sich schon fast von selbst, dass wir es einmal abbilden. Erst taten wir dies anhand von

Skizzen und später mit Hilfe von einer aus Kasachstan kommenden, in Dessau lebender Architektin namens

Lena Pozdnyakova. Wir hatten sehr wenig Zeit, die jedoch hervorragend genutzt wurde. 

Als Einleitung hatte Lena für uns eine PowerPoint-Präsentation vorbereitet, in der sie uns die wichtigsten

Informationen zur Bauweisen und Baumaterialien für architektonische Modelle näher gebracht hat. Uns

wurde zu Beginn der praktischen Arbeit wenige, aber wichtige Anweisungen gegeben. Da wir immer noch

eine Verbindung zum Schloss Marquardt beibehalten wollten, schrieb jeder einzelne von uns drei Adjektive,

die für ihn das Schloss beschrieben, auf und zeichnete die Adjektive im Anschluss, ohne über eine

Verbindung zum Schloss nachzudenken, innerhalb von zehn Sekunden. Diese erste Skizze, die immer noch

entfernt mit dem Schloss Marquardt zu tun hatte, war

unsere Grundlage für das spätere Modell. Dieses

wurde direkt im Anschluss gebaut. Es wurden die

unterschiedlichsten Materialien genutzt und es ent-

standen vielfältige und unterschiedliche Modelle.

Trotz Unsicherheiten während der Arbeit, waren zum

Schluss alle sehr beeindruckt von ihren Ergebnissen.
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Selbsteinschätzungen

Auf dem Weg nach Venedig sind wir an der Villa Rotouda vorbei gekommen, welche die Idee zur Reise war. 

In Venedig war es super. Die vielen Gassen und das ganze Wasser, einfach toll. Ich hätte nichts dagegen, 

diese Reise nochmal zu machen. Ole Winkens In der Gruppe habe ich vieles erlebt, … z. B. den Zeitstrahl mit der

Gruppe erstellen über die Geschichte von Marquardt, Bilder selber malen, Grundrisse zeichnen, Lebensformen

behandeln, Besuche beim Makler, Baufinanzierer und Architekt. Wir haben auch Geografie gemacht. In der

Gruppe fühle ich mich wohl, da alle sehr nett sind und keiner mich ärgert.Die Reise war sehr schön, weil man viel

gesehen und erlebt hat. Die Abwechslung zwischen Schnee und wärmerem Klima war sehr gut.Dieses Schuljahr

war sehr schön, ich habe viel gelernt, viel erlebt und sehr viel Freude gehabt. Lorenz Schmitt Das zweite Halbjahr

ging schnell vorbei. Es hat mir sehr viel Spaß gemacht und ich konnte meine künstlerischen Fähigkeiten nutzen

und ausprobieren. Ich dachte, nach der Prüfung ist es vorbei mit Schule. Da habe ich mich geirrt. Die Prüfungen

waren geschafft, aber jetzt muss ich die nächste Hürde überstehen, einen Ausbildungsplatz. Da bin ich am Über-

legen. Ich lerne in der Schule immer auf dem Hof oder Flur, da es mir am meisten Spaß macht. Ich hoffe, dass

ich in der nächsten Zeit eine Ausbildungsstelle bekomme. John Lobeck Als wir in der Projektgruppe zusammen-

trugen, was wir schon alles erledigt haben, habe ich sehr gestaunt. An einige Unternehmungen konnte ich mich,

bis sie angesprochen wurden, gar nicht mehr erinnern. Wenn ich auf die erreichten Ziele zurückblicke, bin ich 

sehr zufrieden. Da ich mich mit allen Personen der Projektgruppe gut verstehe, würde ich dieses Schuljahr sogar

wiederholen. Manou Schatton Ich habe mich in die Projektgruppe rein gewählt, weil ich unbedingt praktisch arbei-

ten wollte und mich Architektur interessiert. … Das Klima ist in der Gruppe sehr ruhig und entspannt. … Nach 

der Schule werde ich eine Ausbildung zum Zimmermann machen. Elias Wiemann
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Theaterbesuch im Berliner Ensemble

Am 21.1.2013 trafen wir uns abends um halb sechs am Potsdamer Hauptbahnhof, um uns ein Theaterstück

im Berliner Ensemble an zu schauen. In der Lesewoche hatten wir uns mit dem Drama ,,Frühlings Erwachen’’

von Frank Wedekind beschäftigt. Obwohl die Lesewoche schon einige Zeit zurück lag, hatten wir uns ent-

schlossen, uns die Aufführung trotzdem anzusehen. Vom Potsdamer Hauptbahnhof ging es dann mit der

Regionalbahn zur Berliner Friedrichstraße. Die Fahrt war sehr angenehm, trotz der ungewohnten Zeit, um

einen Schulausflug zu machen. Vom Bahnhof Berlin Friedrichstraße sind wir zum Berliner Ensemble gelaufen.

Dort hatten wir uns schnell auf die Sitzplätze verteilt und warteten gespannt darauf, dass der Vorhang auf-

gehen würde. In den Reihen vor und hinter uns waren auffällig viele Junge Leute zu sehen. 

Das gesamte Stück war sehr professionell gespielt und gestaltet und es hat mir wirklich sehr, sehr gut gefallen. 

Auf dem Rückweg zum Bahnhof Friedrichstraße hat-

ten wir noch ein wenig Zeit und so liefen wir gemüt-

lich, während es leise und glitzernd schneite, zu einer

im Bahnhof befindlichen gastronomischen

Einrichtung, um noch ein spätes Mahl zu genießen.

Gesättigt, glücklich und zufrieden fuhren wir nach

Hause und verabschiedeten uns nacheinander.        

Lia Lorenz
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EXKURSION ZUR FRIEDERISIKO – AUSSTELLUNG IM NEUEN PALAIS POTSDAM

In der Projektgruppe „Geschichten und Gebäude“ haben wir uns mit dem Potsdamer Barock beschäftigt. 

Es hat sich angeboten, in diesem Rahmen die Friederisiko – Ausstellung zu besuchen. Am Freitag, den

26.10.2012 bin ich mit meiner Projektgruppe und unserer Partnergruppe in die Friederisiko – Ausstellung im

Neuen Palais gefahren. Die Karten waren bereits organisiert. Der Einlass galt für 13.10 Uhr. Wir hatten

Ausstellungsaufgaben erhalten.

Vor Ort habe ich mir den Teil ausgesucht, den ich extra bearbeiten würde. Dort habe ich das Thema 

„Im Wettstreit“ gewählt. Ich holte mir das Audiogerät für Kinder, da im Besucherzentrum viele Menschen

gesagt haben, dass die Version für Erwachsene schwerer zu verstehen sei. Als ich dann hereingelassen wurde,

habe ich zuerst den Bereich „Dynastie“ aufgesucht, und angefangen, die Aufgaben zu bearbeiten und habe mir

dafür die Ausstellungstafeln und Exponate angesehen. Nachdem ich die Dynastie – Abteilung begeistert ange-

sehen hatte, bin ich zum Bereich „Horizonte“ gegangen und habe dort

die Aufgaben gelöst. Erstaunt hat mich der schon damals immens hohe

Preis der ausgestellten Marmorplatten, die für den Bau verwendet wur-

den. Am Ende bin ich zum Bereich „Im Wettstreit“ gegangen und habe

dort die Aufgaben bearbeitet. 

Die Ausstellung war informativ und gewinnbringend. Am interessante-

sten fand ich den Bereich „Im Wettstreit“, weil dort gezeigt wurde, was

sich Friedrich der II. alles gekauft und dafür getan hat, um beliebt zu sein.

Henrik Hilburg
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Ausflug nach Rathenow zum OSZ Havelland 

(Angebot-Elternwoche)

Am 13. Mai fuhr unsere Projektgruppe „Geschichten und Gebäude“ in die Optikausbildungsstätte. 

Der Tag in Rathenow hat mir sehr gefallen, es hat mir Spaß gemacht mich einmal wie ein Blinder zu fühlen.

Wir fuhren mit dem Zug zum Ziel. Von dort aus liefen wir bis in das OSZ. Als erstes kamen wir in einen

Raum, in dem uns eine Mitarbeiterin etwas über Blindheit erzählt hat. Wir führten auch ein Experiment

durch. Dazu bekamen wir geschwärzte Brillen. Anschließend haben wir dann eine Dunkelkammer besucht

und sind alle mit einem Blindenstock durchgelaufen und mussten verschiedene Hindernisse bewältigen.

Das war mir unheimlich. Als wir wieder aus der Blindenkammer heraus kamen, haben wir „Blinden-Mensch

ärgere dich Nicht“ gespielt, aber mit Brille. Das klappte nicht so gut, weil wir nie wussten, wer gerade

gewürfelt hatte. Später haben wir uns aber noch gegenseitig blind durch das Treppenhaus geführt. 

Das war aufregend und hat sehr viel Spaß gemacht. Nach der Herausforderung haben sich viele gewun-

dert, dass sie nur so kurze Strecken gelaufen sind, weil es einem so vorkommt, als ob man einen Marathon

gelaufen wäre. Mir hat es insgesamt wirklich viel Freude bereitet und ich habe gelernt, dass ich froh bin,

nicht blind zu sein. 



Clara Kian
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Sascha



Johanna Olga + Clara
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Henry
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Pascal
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Vanessa
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